 Choruer 


Poſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Thlr. 


Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen 
wir, bei dem herannahenden Quartals⸗Wechſel ihre 
Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


baldigſt aufzugeben, damit keine Störung bei der 
Verſendung eintritt. 

Unſere Zeitung wird auch im nächſten Quartal, 
wie bisher, Alles das ihren Leſern bringen, und zwar 
in möglichſter Ueberſichtlichkeit und Kürze, was andere 
größere Zeitungen ausgedehnter berichten. 

Der Preis derſelben beträgt bei den Königl. 
Es 
iſt ſomit unſere Zeitung die billigſte unter den 
Provinzial⸗Zeitungen. — Im Feuilleton bringen wir 
unter Anderem die ausgezeichnete Novelle: „Der 
Sohn des Sträflings“ von Rudolph Müldener. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 
— mn nn num nn nn mann nm mn nn mn ̃ͤ K— 
Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

31. März 1570. Das Schloß Birglau wird den Thornern 
durch den Culmiſchen Wojewoden abgenommen 

und dem Georg Oleski übergeben. 


Auf dunklem Wege. 
Novelle 
von 
Guſtav Friedberg. 


(Schluß.) 

Nachdem ich mich einigermaßen von der Anſtrengung 
und Aufregung der eben geſchilderten Scene wieder er⸗ 
holt hatte, ging ich, ſo ſchnell es mir der abſchüſſige Weg 
geſtattete, zum Dorfe hinab, um Hülfe herbeizuholen. 

Die mit Fackeln und Laternen verſehenen Männer, 
welche meiner Aufforderung Folge leiſteten, kannten einen 
zum Boden der Schlucht führenden Nebenweg und fan 
den dort den Baron mit gräßlich zerſchmettertem Körper. 
Seine Finger hielten jedoch den halben Schuh noch im⸗ 
mer ſo feſt umſpannt, daß ſie nur mit vieler Mühe da⸗ 
von losgemacht werden konnten. 

Man trug ihn zu ſeinem Schloſſe hinauf. 

Weder unter der Dienerſchaft, noch unter den Bau: 
ern, zeigte ſich die geringſte Spur von Mitleid und keiner 
Seele fiel es ein, mich über den gewaltſamen Tod des 
Verunglückten zur Rede zu ſtellen. 

Ich war allerdings nicht der Mörder jenes Mannes, 
welche triftigen Beweiſe hätte ich indeſſen für meine Un: 
ſchuld angeben können? Ich war in Langenſtein völlig 
unbekannt. . 

Die Nacht über blieb ich in dem Dorfkruge und 
reiſte am Tage darauf nach Tübingen zurück. 

Ich war eben damit beſchäftigt, Vorbereitungen zu 
treffen, um mich jo ſchnell wie moglich auch von dieſem 
Orte zu entfernen, als die mir wohlbekannte Wittwe 
Speiler zu mir in's Zimmer trat. 

Ich erzählte ihr Alles, was vorgegangen war, und 
bat ſie, mir das Geheimniß, welches in Beziehung zu 
dem Schuhe ſtand, mitzutheilen. 3 5 

Die Wittwe entgegnete: „Dazu bin ich jetzt bereit, 
Herr Doctor, und Sie werden aus meinen Mittheilungen 
erſehen, wie deutlich die Hand der Vorſehung an Allem 


. erkennen iſt. 


Etwa vierzehn Tage nach der Hinrichtung meines 
alten Freundes Roſenfeld wollten die Pumpen der Bäder 
nicht ordentlich arbeiten. Ich mußte nun aus dem Re⸗ 
ſervoir im Hintergarten mit meinem Eimer, der an einem 
langen Stricke befeſtigt war, Waſſer heraufziehen. Was 
aber enthielt der erſte Eimer, den ich voll Waſſer ſchoͤpfte? 
Nichts Anderes, wie eben 2 Schuh. 

Wem er gehörte, wußte ich ſogleich, denn ich hatte 
den Baron ſchon mehrmals geſehen, und wer ſeinen Fuß 
auch nur ein einziges Mal geſehen hatte, konnte auch 
wohl keinen Augenblick darüber in Zweifel fein, daß der 
ſeltſam geformte Schuh für keinen anderen als dieſen 
Fuß angefertigt war. Jetzt kannte ich auch Denjenigen, 
der über jenen Steig gekommen war und die That — 
für welche mein armer Freund ſo ſchmählich von Henkers⸗ 
hand ſterben mußte — in Wirklichkeit verübt hatte. 
Denen, die dieſem ein falſches Bekenntniß in den Mund 
gelegt haben, möge Gott verzeihen, ich kann es nicht. Der 


Geld auf Zin 


Mittwoch, den 31. März. 
IE 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. März. Nach Mittheilungen aus 
kaufmänniſchen Kreiſen berichtet die „C. S.“, daß der 
Bundesrath ſich bald mit einem Wechſelſtempelſteuer⸗ 
Gef % zu beſchäftigen haben werde. Es iſt ein ſolches 
ſchon früher in Ausſicht geftellt worden, neu iſt aber, daß 
in der Abſicht des Bunbespräſidiums liegen ſoll, jeden 
Wechſel, auch über Beträge unter 50 Thlr., zu beſteuern. 
Dieſe Steuer ſoll mit 9 Pfennige beginnen, fie ſoll für 
100 Thlr. 1½¼ Groſchen betragen und dann für jede 100 
Thlr. um 1½ Groſchen ſteigen. 

— Nach einer Depeſche aus Florenz hat die italieni⸗ 
ſche Regierung ſich endgültig für die St. Gotthards⸗ 
bahn entſchieden. Wie die „C. S.“ meldet, ſoll beſchloſſen 
worden ſein, die tiefe Linie mit einem langen Tunnel 
einer Uebergangslinie vorzuziehen. Dieſer lange Tunnel 
würde — zwiſchen Göſchenen und Airolo gelegen — eine 
Länge von 14,900 Meter haben und in neun Jahren 
vollendet werden können. Man rechnet bei der tiefen 
Linie auf größere Sicherheit, Regelmäßigkeit und Bequem⸗ 
lichkeit des Betriebes und auch um viermal geringere 
Betriebskoſten als bei der oberen Linie; dieſe Erſparniß 


würde das größere Anlagekapital (75 ½ Mill. gegen 58 ¼ 


Mill.) für die obere Linie weitaus decken. 

— Daß die Erneuerung des Staatsraths vor⸗ 
nehmlich zum Zwecke einer beſſeren und ſachgemäßeren 
Ausarbeitung der dem Landtage vorzulegenden Geſetze, als 


Caplan des Stadtgefängniſſes ſoll ja ſeit zehn Jahren 
bedeutend le leben wie früher und außerdem noch 
en ausgeliehen haben. 

Nun, die von mir gemachte Entdeckung kam ja leider 
Gottes für den armen unſchuldig hingemordeten Roſenfeld 
zu ſpät, doch beſchloß ich, als unangenehme Vorfälle in 
der Familie mir den längeren Aufenthalt in *,* verlei⸗ 
deten, ſie dazu zu benutzen, den Baron zum billigen Verkaufe 
jenes bisher von einem ſo eben verſtorbenen Verwandten 
von mir bewirthſchafteten kleinen Bauerhofes zu zwingen. 

Mit Hülfe des Schuhes gelang es mir das leicht 
und ich zweifelte nicht im Geringſten daran, daß dieſem 
auch jetzt noch die Kraft innewohnte, den Baron hinrei⸗ 
chend einzuſchüchtern, um die Geſchwiſter Zetel unange⸗ 
fochten im Beſitze ihres Eigenthums zu belaſſen. Seinen 
Zweck hat er denn auch enlofenn erfüllt, als jetzt Niemand 
mehr da iſt, der ſie beläſtigen kann. Sie aber, mein 
beſter Herr Doctor, müſſen Würtemberg jedenfalls ver: 
laſſen, bis das Gerede über die eigenthümliche Todesart 
des Barons vorüber iſt.“ 

Ich erwiderte: „Aber die Verpfändungsakte?“ 

Wendeler, der, ohne daß wir es bemerkt hatten, leiſe 
in's Zimmer getreten war, ſagte, nachdem er uns begrüßt 
und mir die Hand gereicht hatte: 

„Die Verpfändungsacte hat der Baron fo eigenthüm⸗ 
lich ausfertigen laſſen, daß ihre geſetzliche Kraft mit ſei⸗ 
nem Tode erloſchen iſt.“ 

Ich folgte dem Rathe der Wittwe und reiſte nach 
Norddeutſchland, wo ein Onkel von mir lebte, auf deſſen 
nicht eben großem, aber hübſch belegenen Landgute ich 
Zuflucht ſuchte, um meinen Plänen für die Zukunft mit 
aller Muße nachhängen zu können. 

Daß ich der einſtige Erbe des kinderloſen Mannes 
war, der mich jetzt mit der größten Herzlichkeit empfing 
und mir faft väterliche Liebe erwies, hatte ich von jeher 

ewußt. Ich ahnte jedoch nicht im Geringſten, daß er 
in der ſechsten Nacht nach meiner Ankunft auf dem Gute 
vor Altersſchwäche ſanft entſchlafen würde. 

Zum Schluß vernimm noch, lieber Leſer, daß aus 
dem Doctor der Fury ein behäbiger Landwirth geworden 
iſt. Mein Weibchen, geborene Caroline Zetel, ſitzt in 
dieſem Augenblicke zu meiner Linken, mein liebes Müt⸗ 
terchen zu meiner rechten, und Beide tragen mir freund: 
liche Grüße auf. \ 

In Würtemberg hält man den Tod des Barons für 
die Folge eines Fehltrittes auf jenem gefährlichem Wege. 


Meyerbeer. Giacomo Meyerbeer oder vielmehr 
Meyer⸗Liebmann Beer, nächſt Roſſini der berühmteſte 
der dramatiſchen Tonſetzer unſerer Zeit, iſt zu Berlin, den 
5. September 1794, geboren. Sein Vater, Jakob Beer, 
deſſen Vornamen er annahm und italieniſirte, war ein 
reicher Pate Banquier, deſſen drei Kinder das Ver⸗ 
dienſt hatten, hervorragende Menſchen 8. werden, ohne 
durch den Stachel des Bedürfniſſes zur Arbeit angetrieben 
u werden. 

Wilhelm, der ältere der Brüder Meyer's, geſtorben 


ſie den meiſten unſerer Fachminiſterien möglich iſt, auch 
in den liberaler gefärbten Hof- und Regierungskreiſen 
ernſtlich ins Auge gefaßt wird, glaube ich mit Beſtiumt⸗ 
heit verſichern zu können. Es wird beabſichtigt, dem 
Landtage ein betreffendes Geſetz vorzulegen. Doch iſt 
ſehr fraglich, ob die Oppoſition daſſelbe annehmen wird, 
da es kaum gerathen ſcheint, Miniſtern von der politiſchen 
Anſchauung des Herrn Graf Eulenburg und v. Mühler 
noch den neuen Vortheil zu gewähren, daß ſie mit der 
n eines unverantwortlichen Staatsraths ſich decken 
önnen. 

— Den vielfach verbreiteten Gerüchten von einer 
Allianz Frankreichs, Italiens und Oeſterreichs 
gegenüber ſagt „France“: Jene Gerüchte ſeien unbegründet; 
Frankreich, Italien und Oeſtreich ſeien durch keinen Ver⸗ 
trag verbunden, es ſei allerdings nichts vorhanden, was 
heute dieſe drei Mächte auseinander halte und ſie ver⸗ 
hindere, freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten. Dies 
vermehre indeß nur das Bertrauen auf die Erhaltung des 
Friedens. 

— Wahrſcheinlich werden nächſtens im Reichstage 
Verhandlungen über das bekannte Canalproject zur 
Verbindung der Oſt⸗ und Nordſee eingeleitet wer⸗ 
den. Freilich iſt von der Regierung keine beſtimmte Zu⸗ 
ſage erlangt, obwohl das Reſultat der vom Ingenieur 
Schönfeldt in Tondern gemachten Nivellirungsarbeiten den 
nordſchleswig'ſchen Reichstagsabgeordneten actenmäßig über⸗ 
liefert und zur weiteren Kenntnißnahme in maßgebenden 


— — rr 
am 27. März 1850, der ſich mit Bankgeſchäften abgab, 
zeichnete ſich als Aſtronom aus und war der Mitarbeiter 
des Herrn Mädler. 72 

Der zweite Bruder, Michael, war ein dramatiſcher 
Dichter, deſſen erſte Werke, der „Paria“ und „Struen⸗ 
ſee“, iu Deutſchland den frühzeitigen Tod deſſelben (23. 
März 1833) lebhaft betrauern ließen. N 

Der Geſchmack und die Anlagen des jungen Meyer⸗ 
beer (Giacomo) für die Muſik entwickelten ſich ſehr früh. 
Im Alter von ſieben Jahren war er ſchon eines jener 
Pianiften- Wunder, das auszubeuten eine minder reiche 
Familie nicht unterlaſſen hätte. Aber der Sohn des 
reichen Banquiers ſpielte vorerſt nur in Liebhaber⸗Concer⸗ 
ten und hatte volle Muße, ſich der Compoſition zu 
widmen. 

Als er aber neun Jahre alt war, machten ſein Name 
und ſein Talent ſchon Lärm in der Welt, und ein Artik. der Leip⸗ 
ziger Zeitung“ (1803) rühmte ihn als einen der beſten 
Pianiſten Berlins. 

Meyerbeer hatte bisher nur noch mittelbar den Un⸗ 
terricht großer Meiſter genoſſen; ein Schüler Clementis 
— Lauska — war ſein Lehrer des Clavierſpiels geweſen 
und Bernhard Anſelm Weber, Orcheſter⸗Chef des großen 
Theaters in Berlin — ehemaliger Schüler des Abbe 
Vogler — unterrichtete ihn in der Compoſition. Seine 
erſte von Weber an den Abbe geſchickte Fuge ließ dieſen 
die ganze Zukunft des jungen Israeliten erfaſſen; er 
wollte felbſt ſeine Studien leiten und ließ ihn nach 
Darmſtadt kommen, wo er zu der Zeit (1809) Organiſt 
an der Cathedrale war. 

Meyerbeer traf bei ihm würdige Schüler: Gänsbacher, 
nachmaliger Capellmeiſter in Wien, Karl Maria von We⸗ 
ber, den Schöpfer des „Freiſchütz“, und Gottfried Weher, 
deſſen Namensgenoſſe. Es entſtand zwiſchen ihnen ein 
glücklicher Wetteifer und eine zarte Freundſchaft. Durch 
mehr als zwei Jahre machte Meyerbeer ſich mit der 
Theorie und Praxis der Kirchenmuſik vertraut und wurde 
in alle Myſterien der Harmonielehre eingeweiht. 

Unter ſeinen religiöſen Tonſätzen aus dieſer Zeit er⸗ 
hielt ſein Oratorium „Gott und die Natur“ zu Darm⸗ 
ſtadt einen großen Erfolg und verſchaffte ihm den Ti⸗ 
1 8 ordentlichen Componiſten des großherzoglichen 

ofes. 5 

Seine erſte Oper „Das Gelübde Jephthas“ wurde 
in München (1812) aufgeführt. Die Muſik war ſchwer 
und ſtreng, aber auch kalt und ohne Bewegung, mehr 
jene eines Oratoriums als eines Dramas; ſie fand mehr 
Achtung als Beifall. 

Im nächſten Jahre erlangte Meyerbeer in Wien 
größere Erfolge, aber vorerſt als Pianiſt, und aus freiem 

illen von der Schule Clementi's zu jener Hummel's 
übergehend, wußte er durch neue und glänzende Züge 
und durch die Grazie und Reinheit ſeines Spiels Beifall 
zu erringen. i 4 

Aber er zieht feinen ephemeren Triumphen als Vir⸗ 
tuoſe den feſteren Ruhm des Tonſetzers vor und ſchreibt 
eine komiſche Oper „Abimelech oder die zwei Kalifen“ 


Kreiſen mitgetheilt iſt; allein ſollte die Regierung auch 
wegen des Koſtenpunktes vorläufig davon abſehen wollen, 
ſo hört man doch, daß Privatleute ſich für dieſe Anlage 
intereſſiren. > 

; — In den hieſigen induſtriellen Kreiſen regt 
ſich durch die unabläfligen Bemühungen des beſonders 
dazu gebildeten Comité s eine zunehmende Theilnahme für 
die internationale Austellung in Holland, 
welche in Folge der vielfachen Meldungen gerade aus dem 
Gebiet des Norddeutſchen Bundes nunmehr nicht in Ut⸗ 
recht, wie es beabſichtigt war, ſondern in Amſterdam Statt 
finden ſoll. 

— In Bezug auf den viel beſprochenen Kreis⸗ 
ordnungs⸗Entwurf ſind die betreffenden Verhandlun⸗ 

en mit den Vertrauensmännern aus den beiden 
Hauser des Landtages zuſammengeſtellt worden und es 
beſteht die Abſicht, auf Grund derſelben einen neuen Ent⸗ 
wurf auszuarbeiten. Eine Zeit lang hieß es, daß den 
Verhandlungen, ſo weit ſie aufgezeichnet ſind, eine größere 
Verbreitung gegeben werden ſollte. 
— Welfiſche Wühlereien. Als Probe, wie das 
in Dresden erſcheinende „Bülletin international“ im wel⸗ 
fiſchen Sinne hetzt und ſchürt, dient folgende dem Blatte 
entnommene Stelle: „Die franzöſiſch⸗italieniſch⸗öſterreichi⸗ 
ſche Tripel⸗Allianz wird hier als eine beſtehende That 
ſache betrachtet. Trotz der friedlichen Verſicherungen, welche 
die officiöſen und ofſiciellen Journale nicht aufhören, zu 
geben, iſt man doch in unſeren officiellen Streifen über- 
zeugt, daß das Frühjahr ſehr heiß werden wird. Es it 
an alle preußiſchen Bezirks⸗Regierungen, die an Frankreich 
und Oeſterreich grenzen, Befehl gegeben, Liſten aufzu⸗ 
ſtellen, in welchen genau angegeben wird, wie viel Führe 
werke diefelben zu den Zwecken der Armee ſtellen können. 
Preußen läßt unverzüglich alle Eiſenbahnwagen vierter 
Klaſſe ſolcher Weiſe umändern, daß ſie zur Aufnahme 
von Vrrwundeten geeignet werden; ſie werden zu dieſem 
Zwecke mit Hängematten verſehen.“ — Welch' eraſſer 
Blödſinn! 

— Von Frank reich iſt keine Störung des Frie⸗ 
dens zur Zeit zu befürchten. Seit Kurzem weht ein un⸗ 
gemein friedlicher Wind von der Seine her. Wir wiſſen 
auch weswegen. Frankreich ſteht am Vorabende der Neu⸗ 
wahlen für den geſetzgebenden Körper. Alle Partheien 
rüſten ſich für den friedlichen Feldzug zu den Urnen, und 
die Gegner des Kaiſerreichs ſtrengen alle Kräfte an, um 
die Oppoſition in der Kammer zu verſtärken. Napoleon 
— ——— —ꝗ2ũ 


(Wien 1814). Unglücklicher Weiſe brachte der Schüler 
Vogler's auch in dieſes Werk die Schwerfälligkeit und 
Kälte der kirchlichen Mufit und das gelehrte muſikaliſche 
Werk, das von dem Kenner und der Schule gewürdigt 
wurde, hatte bei dem Publikum gar keinen Werth. 

Meyerbeer erhielt hierauf von Salieri, dem Verfaſ⸗ 
ſer der „Danaiden“ und des „Tarare“, den Rath, ſich in 
Italien eine andere Methode und andere Melodieen zu 
holen. Er begab ſich über Paris dahin. 

Roſſini's noch ganz italieniſche Muſik herrſchte damals 
unbeſchränkt in Italien: „Taneredi“ hatte vor Allem die 
Begeiſterung auf's Aeußerſte geſteigert. 

Meyerbeer blieb hier mehr als zwei Jahre, fand 
aber weder ein Libretto noch eine Bühne für ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit. Er harrte jedoch zu ſeinem Glücke geduldig aus 
und ſtudirte nach Muße dieſe ſo lebhafte, ſo leicht beflü⸗ 
gelte, ſo wenig deutſche Muſik. 

Endlich gelang es ihm im Monate Juli 1817 ſeine 
erſte italieniſche Oper „Romilda e Costanza“, zu Padua 
aufführen zu laſſen. Die Piſanori fang die Hauptparthie, 
eine gractöfe Melodie war mit einer breiten, glänzenden 
Inſtrumentation verbunden, der Erfolg vollſtändig. 

Er ſchrieb zu Turin 1819 „Semiramide ricouosciuta“ 
und in demſelben Jahre erzeigte die Stadt Venedig, 
deren Theater ſeine erſten Werke abgelehnt hatten, dem 
Meiſter dieſelben Huldigungen, indem ſie gleichzeitig ſeine 
„Emma di Resburgo“ und Roſſini's „Eduardo e Chris- 
tiana“ aufnahm. 

Meyerbeer kehrte hierauf nach Deutſchland zurück, 
um den Beifallsbezeugungen ſeiner Landsleute entgegenzu⸗ 
eilen; allein er wurde in Berlin als ein Abtrünniger der 
deutſchen Muſik behandelt und in Wien als ein Ausbeu⸗ 
ter Roſſini's betrachtet. Ein beſſerer Empfang in einzel⸗ 
nen Provinzialftädten tröſtete ihn ein wenig über die 
Poing der beiden Hauptſtädte. 

Nachdem Meyerbeer für die „Berliner Oper „das 
Thor von Brandenburg“ geſchrieben, ein Werk, das nicht 
aufgeführt wurde, beeilte er ſich, nach Italien zurückzuleh⸗ 
ren, wo die „Scala“ zu Mailand ſich der „Margherita 
d' Anyou“ öffnete (1820), ſpäter (1826) in Paris im 
Odeon⸗Theater aufgeführt. N 

Dieſer Oper folgte „Esule di Grenata“ (1822), 
deren Erfolg, ungeachtet der entgegenwirkenden Kabalen, 
durch Lablache und die Piſaroni wettkämpfend erfiegt 
wurde, und „Almanzo“, für Rom geſchrieben, deren Au 
führung aber durch eine Krankheit der Baſſi gehindert wurde. 

Endlich wurde am 26. November 1824 zu Venedig 
das Meiſterſtück ſeiner italieniſchen Manier „II Crociato 
d'Egitto“ gegeben. Der Erfolg war unermeßlich. Auf 
allen Bühnen Italiens mit Beifall gegeben, machte das 
Werk raſch ſeinen Lauf durch Europa, es triumphirte in 
Deutſchland über den alten Groll und ſiegte ſelbſt in 
Frankreich (am 22. September 1825) über die Mißach⸗ 
tung der ausſchließlichen Bewunderer Roſſini's. 

Hier tritt in dem Leben Meyerbeer's ein Stillſtand, 
eine Periode der Ruhe ein, während welcher ſein Genie 
ſich zu einer neuen Umwandlung vorbereitete. 

Im Jahre 1827 verheirathet, hatte er zwei Kinder 


\ 


weiß das und arbeitet feinen Feinden bei Zeiten entgegen. 
Hierzu bedarf er des Friedens. Daher die friedliche 
Sprache der officiöſen Pariſer Organe gegen Preußen; 
daher die plötzliche Rückſichtsnahme gegen das preußiſche 
Cabinet ſeitens der Tuilerien, welche ganz beſonders durch 
die Weiſung an die officiöſe Preſſe gekennzeichnet wird, 
ſich in der neuerdings wieder ausgebrochenen Polemik 
zwiſchen den preußiſchen und öſterreichiſchen Blättern der 
größten Zurückhaltung zu befleißigen und die Berliner 
Preſſe in keiner Weiſe herauszufordern. g 

e —b. 


Ausland. 


Frankreich. Verhaftung. Die Regierungs⸗ 
preſſr feiert in allen Tonarten die kaiſerliche Rede im 


Staatsrath, deren Bedeutung als Wahlmanöver übrigens 


auch ohne dieſe Hymnen jedermann einleuchtet. — So 
weit übrigens die kaiſerliche Rede ſich gegen die Umſturz⸗ 
ideen richtete, iſt ihr die That auf dem Fuße gefolgt. 
Die Volksredner Budaille, Amouroux und Garau find 
am 24. d. verhaftet worden. Nach dem „Conſtit.“ 
haben die Verhafteten, welche ſich ſelbſt für radikale 
Social⸗Demokraten erklärten, in heftigen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Ausdrücken gegen das Kaiſerthum, Bourgeoiſie 
und das Prieſterthum geſprochen. Dem Vernehmen nach 
lautet die Anklage gegen die wegen Reden in einer im 
Saale des Jungen Galliens abgehaltenen Verſammlung 
jüngſt verhafteten Herren Budaille, Amourour, Garau 
und Gaillard auf Bildung einer geheimen Geſellſchaft 
und Umtriebe im Innern. Wie verlautet, ſoll der Pur 
bliziſt Horn in den Anklageſtand verſetzt werden, weil 
er als Präſident einer zu Belleville ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung dem Befehle des Polizei⸗Commiſſarius, die 
Verſammlung aufzulösen, nicht Folge gab. — Am 25. 
und 26. d. wurden wieder Verſammlungen aufgelöſt. 

— Was die Abſchaffung der Arbeitsbücher 
anbelangt, Jo wurden dieſelben zuerſt im Jahre 1749 
eingeführt, und zwar blos für Handwerksgeſellen, und 
hauptſächlich, wie aus dem betreffenden Patent hervor⸗ 
geht, zu dem Zweck, den Behörden den Beweis zu liefern 
daß die Arbeiter ihren Dienſt nur mit Einverſtändniß 
ihrer Meiſter wechſelten. Nach der definitiven Aufhe⸗ 
bung der Zünfte im Jahre 1791 blieb das Arbeitsbuch 
als ein für die freie Bewegung der Arbeiter ſehr hinder⸗ 
licher Zwang erhalten und die betreffende Geſetzgebung 
erlitt wenig Veränderungen bis zum Jahre 1854. Das 
— -—— —-—-—- — : ——— —— 


die er beinahe zugleich verlor. Durch ſeine Hingebung 
an dieſen Schmerz wurde er zur religiöſen Muſik zurück⸗ 
geführt und ſchrieb ein Stabat, ein Misere, ein Ie Deum 
zwölf Pſalmen und feine bekannten acht Geſänge Klopſtock's. 


Aber es bereitete ſich in ihm, ganz im Stillen, eine 


weit fruchtbarere Arbeit vor. Die Begeiſterung die in 
ihm überſchäumte, konnte ſich endlich in einem Gedichte 
Bahn brechen, das in dem fanatiſchen Rahmen einer 
wundervollen Legende den großen ewigen Kampf des Gu⸗ 
ten mit dem Böſen darſtellt, und am! 21. November 
1831 bezeichnete „Robert le Diable“ eine neue Aera der 
dramatiſchen Kunſt. Dieſe gelehrte, tiefe, durchaus pſycho⸗ 
logiſche Muſik, die, indem ſie auch dem Gefühle und der 
Leidenſchaft einen Platz gönnte, in einer überſtrömenden 
Orcheſtration graziöje Melodien und machtvolle Geſänge 
mit allen geheimnißvollen und fremdartigen Anſtrengun⸗ 
gen des deutſchen Supernaturalismus vereinigte, in Stau⸗ 
nen verſetzte, die Kritik verblüffte, aber das Publikum 
entzündete und mit einem Male eine unglaubliche Popu⸗ 
larıtät errang. 

Die Pariſer große Oper, wo „Robert“ die Herren 
Nourritt und Levaſſeur, die Damen Dorus, Damoreau 
und Falcon zu Dolmetſchern hatte, verdankte ihm ihre 
ſchönſten Tage und zählte die Vorſtellung nach Hunderten. 

Der Doctor Veron, der gezögert hatte, die Oper an⸗ 
zunehmen, verdankt ihr einen Theil ſeines Vermögens. 
Das Gedicht wurde unmittelbar in alle Sprachen über⸗ 
ſetzt und alle Bühnen Frankreichs, Europas, der Welt 
verſuchten ihre Darſtellung. a 

Nach dieſem Aufſchwung der Schöpferkraft kehrt 
Meyerbeer nochmals zur Ruhe zurück; während des Ver⸗ 
laufs von fünf Jahren giebt er nur wenige dramatiſche 
Melodien, als „le Voeu pendant l’orage, le Moine“ ze. 

Am 29. Februar aber, in Mitte der allgemeinen Er⸗ 
wartung, erſchienen „le Huguenots“, angekündigt unter 
dem Titel „Sainte Barthelemy“ als das würdige Seiten⸗ 
ſtück des „Robert“. Der Erfolg dieſes zweiten franzöſi⸗ 
ſchen Werkes, ebenfalls durch Nourrit und Mad. Falcon 
vertreten, war ohne Zweifel groß, aber weniger raſch, we⸗ 
niger electriſch, ſo zu ſagen. Die Kritik, nicht durch einen 
allgemeinen Aufſchwung mitgeriſſen, konnte ſich ſammeln 
und ging mehr ein. Man ſtellte zwiſchen beiden Werken 
eine endloſe Parallele an; man fand in den „Hugenotten“ 
fo. viel und vielleicht mehr Wiſſenſchaft, aber weniger 
Ideen, mehr dramatiſche Machtfülle, aber weniger Tiefe. 

Gewiſſe Theile, wie das große Schluß⸗Duo des 4. 
Actes ſtanden über allem Vergleich; aber das Ganze (war 
dies der Fehler des Gedichts?) hatte weniger Einheit, und 
bei gleicher Vollkommenheit der Bearbeitung war die In⸗ 
ſpiration weniger anhaltend. 

Der „Prophet“, der erſt 13 Jahre ſpäter (16. April 
1849) erſchien, zählt bereits ſeine Darſtellung nach Hun⸗ 
derten, wie ſeine Vorgänger. Er erregte jedoch mehr 
Ueberraſchung als Begeiſterung und erhob ſich nie 
auf dieſelbe Stufeder Popularität. Die Urſache iſt, weil in 
dieſem Werke das Gleichgewicht zwiſchen der Inſpiration 
und der Arbeit — in „Robert“ aufrechterhalten, in den 
„Hugenotten“ ſchon etwas beeinträchtigt — bereits ge⸗ 


Geſetz vom 22. Juni 1854 brachte zwar manche Re⸗ 


formen im Einzelnen, aber es dehnte anderſeits den 
Buchzwang auf alle Arbeiter beider Geſchlechter in den 


Fabriken, Bergwerken, Steinbrüchen, Werkſtätten und 
ſonſtigen induſtriellen Etabliſſements aus. Nur die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter blieben verſchont, obſchon von 
vielen Seiten auch für ſie daſſelbe Regime beantragt 
wurde. Die Regierung und der Commiſſionsbericht 
waren nämlich der Anſicht daß man dieſe Klaſſe nicht 
heranziehen könne, ohne die Maßregel auch auf alle 
Tagelöhner auszudehnen, und ſo weit zu gehen, hielt 
man nicht für räthlich. Doch ſchloß man in den Begriff 
„ſonſtige industrielle Etabliſſements“ alle landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbe, wie Brennerei, Stärkemehlfabrikation ꝛc. 
ein. Uebrigens wurden in die Arbeitsbücher nur das 
Datum des Ein⸗ und Austritts und die etwaigen Schul⸗ 
den des Arbeiters bei ſeinem Brodherrn, aber weder 
lobende noch tadelnde Bemerkungen eingetragen. Das 
neue Geſetz ſtellt nun den eigentlichen Lohnvertrag ganz 
unter das Auna Recht; Quittungsbücher und ähn⸗ 
liche Einrichtungen bleiben nur für ſolche Fälle beibe⸗ 
halten, in deren ſie einen wirklichen Zweck haben, wie 
z. B. für die Weber, welche die von den Fabrikanten 
ihnen gelieferte Seide in ihren Wohnungen verarbeiten. 

Türkei. Die Hohe Pforte hat, wie bereits gemel⸗ 
det, die Redaction und Veröffentlichung eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches für das türkiſche Reich beſchloſſeu. 
Bisher ſtand dieſem Plane die enge Verbindung der 
bürgerlichen Inſtitutionen dieſes Reichs mit der Religion 
im Wege; dennoch verzweifelt die Pforte an der Ausfüh- 
rung des Planes nicht und hat ſoeben zu Konftantinopel 
eine Commiſſion von Ulemas niedergeſetzt, welche die als 
Grundlage für den Civil-Codex tauglichen Sätze des 
Koran ausziehen und zugleich feſtſtellen ſoll, daß das 
Dogma und der theokratiſche Theil der heiligen Bücher 
von den Rechtsſatzungen getrennt werden können und 
keinesfalls der Anwendung dieſer Satzungen entgegen⸗ 
ſtehen. — Es ſcheint, daß ein kleiner Einbruch in die 
Privilegien der griechiſchen Sporaden, welchen 
die Pforten⸗ Regierung nach der Beilegung des türkiſch⸗ 
griechiſchen Confliets für angemeſſen hielt, zu einigen 
Verhandlungen mit den Großmächten führen wird. Schon 
hat Rußland ſeine Stimme erhoben; jetzt iſt auch eine 
Deputation von jenen Inſeln in Paris angekommen, um 
Frankreichs Unterſtützung nachzuſuchen. 

Spanien. In Madrid hat der zur Au sarbei⸗ 


— . ——..——— 
brochen erſcheint; die Leidenſchaft und das Gefühl geben 
der Wiſſenſchaft den Vortritt; die Melodie iſt — die 
Tänze ausgenommen — ſeltener und verſchwimmt in der 
Harmonie. Der Zögling Vogler's blickt wieder durch; die 
veligiöfe Majeſtät, die in allen Werken Meyerber's ſich 
Baßn bricht, durchdringt von Neuem die dramatiſchen 
Situationen ſelbſt und beeinträchtigt ihre Bewegung, die 
Stimmen verlieren ſich im Orcheſter; Inſtrumentation 
beherrſcht Alles. 

„Nach dieſer großen dramatiſchen Trilogie verſucht der 
Meiſter ſich auf die Verhältniſſe der Opera comique zu 
beſchränken; im Jahre 1854 erlangte der „Nordſtern“ 
ſeinerſeits in Frankreich und dem Auslande einen jener 
Erfolge, den die Jahre nicht erichöpfen. 

Man fand in einem neuen Rahmen dieſelbe Ma⸗ 
nier, dieſelben Vorzüge und ihre Ausſchreitung. Unter 
einem Luxus der Orcheſter-Effecte, die man auf der komi⸗ 
ſchen Bühne noch nicht kannte, traf man überall auf jene 
Grazie und jenen Geiſt, welche der Gattung zukommen, 
und mit dem Reichthum der an die Zeichnung des mili⸗ 
täriſchen Lebens verſchwendeten Localfarbe eine zarte und 
eindringende Gefühlsſprache. 

Zwiſchen den „Hugenotten“ und dem „Propheten“ 
hat Meyerbeer zu Berlin am 7. Deebr. 1844 das „Feld⸗ 
lager in Schleſien“ aufführen laſſen, eine patriotiſche 
Oper, die ihren Erfolg nur dem Nationalgeiſte und Jenny 
Lind verdankte und aus welcher Meyerbeer einzelne Theile 
in den „Nordſtern“ übertrug. 

Es liegt nicht in unſerem Plane, eine andere Wür⸗ 
digung des Genie's Meyerbeer's zu verſuchen, als jene, 
die aus der Geſchichte ſelbſt und aus der Analyſe ſeiner 
Werke hervorgeht. 

Man ſieht, daß wenn die Wiſſenſchaft bei ihm vor⸗ 
aut ſie deshalb die Inſpiration eben jo wenig aus⸗ 
chließt, als in den Meiſterwerken Roſſini's die Inſpira⸗ 
tion nicht der Wiſſenſchaft im Wege ſteht. 

Während der Zwiſchenperiode ſeines Stillſchweigens 
konnte man Meyerbeer der Unfruchtbarkeit zeihen; aber 
man hat auch wahrgenommen, daß jede ſeiner großen jo 


lange erwarteten Compoſitionen genug Muſik enthielt, um , 


mehrere gewöhnliche Opern damit zu befruchten. Seine 
Langſamkeit im Erzeugen kommt von ſeiner Liebe, von 
ſeiner Verehrung für die Kunſt und von ſeinem Reſpeet 
vor dem Publicum, dem er nichts als die beſten Formen 
ſeiner Gedanken bieten mag. Aber die Arbeit fühlt ſich 
5 um berechneten Effecten, aus den verwickelten Mitteln 
eraus. 

Von daher ſchreiben ſich die zugelehrten Modula⸗ 
tionen, die gequälten Melodien, die glänzenden harmoni⸗ 
ſchen Spiele an der Stelle einer natürlichen Entwickelung 


der Themenz von daher kommt der Mißbrauch der Inſtru⸗ 


mentation und jene despotiſche Knechtung der Stimmen 
im Dienſte der Bedürfniſſe, der Capricen des Meiſters. 
Der Einfluß Meyerbeer's war nicht ohne Gefahr, er hat 
das Beiſpiel lärmender Uebertreibungen Nachahmern ge⸗ 
geben, die nicht ſein Genie haben, und läßt ſelbſt oft die 


Sänger durch ſchnelle Erſchöpfung die Triumphe bezahlen, 


die ſie ihm verdanken. 
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Spaniens perjagte Königin, 


oder: 


Die Geheimniſſe des Hofes von Madrid. 


Hiſtoriſch⸗romantiſche Geſchichte aus Spaniens Neuzeit 
von 2 3 


George F. Born, 


Iſabella und Marfori im Bondoir geſtört durch Prim. 


Iſabella's Leben: ihre Liebe, wie ihre Leidenſchaften von ihrer Jugend an bis zu unſeren 
Tagen, die die jüngſten Ereigniſſe Spaniens ſahen, ziehen an uns vorüber in dem glänzenden Ge⸗ 
wande eines feſſelnden und ſchwungvoll geſchriebenen Romanes. — In charaeteriſtiſch ſüdlicher Färbung 
tritt uns zuerſt das lebensluſtig überſprudelnde, bereits früh von ihrer Mutter Chriſtine verzogene 
— 055 Kind Iſabella entgegen wir ſehen fie dann als Liebe begehrendes üppiges Mädchen und 
Weib, das in ſeinen Launen keine Schranken kennt; doch mit noch größerer Spannung jelgen wir ihren 
ferneren Schickſalen, in die ſich die Geheimniſſe des Hofes von Madrid wie ein blutroth ſich 
hindurch ziehender Faden berſchlingen; denn wir ſehen, wie ſie endlich in ſteigendem Uebermuthe 


zum großen uc ihres ſchöuen Landes ſich ihren Günſllingen, den Jeſuiten und Generaleu, gan 
in die Arme wirft, und wie zuletzt der angeſchwollene Strom ihrer ungezägelten Leideuſchaften fie täglich 
mehr und mehr dem Abgrunde, dem Verderben zufüührt, bis fie, die von Anfang an nur übelberathene 
Regentin, ihren jeſuitiſchen Anhang auch in den Strudel ihrer Sünden mit ſich fortreißend — geſtürzt, 
und, mit dem Jeſuiten Pater Glanet, ihrem Beichtvater und ihrem letzten berüchtigten General⸗Inten⸗ 
danten und Favoriten Marfori landes flüchtig über die Grenze eilend, vor den Augen der Welt, 
in den Augen der öffentlichen Meinung von ihrem Verhängniß ereilt wird. 


Bon den Kapitel⸗Ueberſchriften ſeien genannt: 
Im fchwarzen Pavillon. Iſabella, die junge Köni⸗ 
Un — Zantillo, der Alchymiſt. — Der Dolch des Mönchs. 
er König der Wälder. — Iſabella's Einzug in Madrid. 
Ein Stiergefecht in Madrid. Das Kind in der Höhle des 
blutlechzenden Vampyrs. Die ſchönen Tage von Aranjuez. 
Claret, der Jeſuit. Iſabella im Beichtſtuhl. — Der ſchöne 
Leibgardiſt. Der Geheimbund um Mitternacht. Die 
Roſe des heiligen Vaters. Der Tag der Rache. Die 
Todtenglode. — Der Weg zum Abgrund. — Olozaga und die ſchöne 
Eugenia. Die Geheimniſſe der Nonne. Die Nacht 
der Schrecken. Ein lururibſes Felt am ſpaniſchen Hofe. 
Iſabella im Boudoir. Die Rückkehr der Verbannten. Topete 
in Cadir.— Die Erhebung beginnt. Die Rebellen rücken 
vor. Der Sieg bei Alcolea. Die Flucht der Königin. 
Prim's Einzug in Madrid. Napoleon und Dlözaga. 


Das anziehenbe und überaus ſeſſelnde Wert: „Isabella, Spaniens verjagte Königin“ 
erſcheint iu Lie n und iſt ſein Preis für die Abonnenten ein überaus billiger, denn es koſtet 


Jedes Heft nur 3 Sgr. 12 R. Nh. 18 Ir. Oeſterr. Währ. 
Hlerzu die beiden herrlichen Prämien: 
Iſabella und Eugenia 


ſehen ſich wieder auf franzöſiſchem Boden, 


Iſabella und Marfori 
im Boudoir überraſcht und geſtört durch Prim, 
gegen die äußerſt geringe Nachzahlung von je 7½ Sgr. == 27 Xr. Rhein. 45 Kr. Oeſterr. Währ. 
Vorausbezahlungen wolle man nicht leiſten, dagegen ift jedes Heft bei der Ablieferung zu bezahlen. 
Berlin, Stallſchreiberſtr. 9. Dru bon b. Hoffſcläger. Die Verlagshandlung: Werner Große. 


Subſeriptions⸗Zettel. 
Hiermit fubferibire ich bei Ernſt Lambeck in Thorn 
auf das zeitgemäße und ſpannend geſchriebene Werk: 
„Iſabella, Spaniens verjagte Königin,“ oder: „Die Geheimniſſe des Hofes von Madrid.“ 


Name. | Stan). | Wohnung u. Hausnummer. | Bemerkungen. 


1 


Die beiden erſten Hefte dieſes Werkes und die Prämienbilder werden auf Verlaugen in 
jeder Buchhandlung vorgezeigt. — Falls dies Werk gewlünſcht wird, wolle man den Be⸗ 
ſtellzettel ausgefüllt an die vorſtehend genannte Buchhandlung eiunſenden. 


tung der Verfaſſung niedergefepte Ausſchuß am ver⸗ 
angenen Sonnabend mit der Erledigung des letzten Ab⸗ 
ſchnittes welcher die religiöje Frage behandelt, ſeine Auf⸗ 
gabe zu Ende geführt; am Montag wurde der ganze Ent⸗ 
wurf einer nochmaligen Durchſicht und Prüfung unterzo⸗ 
gen und ſoll in den nächſten Tagen, vielleicht aber erſt 
nach Oſtern, den Cortes vorgelegt werden. So viel von 
den geheim gehaltenen Arbeiten in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen iſt, wäre die Grundlage des Verfaſſungswerks 
eine monarchiſche Regierung mit zwei Kammern, einem 
Senate und einem Congreſſe. Die Senatoren werden 
von den Provincialſtänden, je vier für eine Provinz, auf 
zwölf Jahre gewählt, die Abgeordneten durch allgemeines 
Stimmrecht auf drei Jahre. Der König wird mit dem 
Alter von achtzehn Jahren mündig. Preßfteiheit und Ver⸗ 
ſammlungsrecht werden gewährleiſtet. In Bezug auf das 
Verhältniß von Staat und Kirche entſcheidet die Mehrheit 
der Ausſchußmitglieder ſich für eine vollſtändige Trennung 
der beiden, während die Minderheit vorſchlägt, die römiſch— 
katholiſche Religion zur Staatsreligion zu erklären, dabei 
aber die Duldung anderer Bekenntniſſe auszusprechen. 
ö Italien. Beſuch der Kaiſerin Eugenie in 
Rom. Der „Pall Mall Gazette“ wird aus Rom ge⸗ 
ſchrieben: „In den Salons des De von Mouchy 
wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß die Kaiſerin Euge⸗ 
nie von Ajaccio aus, wohin ſie ſich mit ihrem Gatten 
und Sohne begeben wird, um den hundertjährigen Ge⸗ 
burtstag Napoleons I. zu feiern, die vielbeſprochene Neiſe 
nach Rom anzutreten und ihren Sohn mitzunehmen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Sie hat erſt vor 8 dem heiligen Va⸗ 
ter eine Statue des Prinzen geſchenkt, welcher Seine Hei⸗ 
ligkeit eine Ehrenſtelle in ſeinen Privatgemächern anwei⸗ 
ſen ließ. Auch ſoll Se. Heiligkeit die Abſicht haben, dem 
jungen Prinzen den Titel eines römiſchen Patriciers zu 
erleihen, den er früher dem Kaiſer ſelber beſtimmt und 
den einſt Karl der Große geführt hatte. Die Verleihung 
des Titels würde nach Ankunft des Prinzen aus Ajaccio 
Statt finden.“ 


* Provinzielles. 


+ Strasburg, den 29. März. (Feuer.) Nachdem 
vor wenigen Monaten das Bauerngehöft des Franz 
Oſtrowski in Pokrzydowo ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden war, iſt geſtern ebendaſelbſt das Bauerngehöft 

des Stanislaus Oſtrowski, eines Bruders des 5 — 

durch Feuer eingeäſchert, und gleichzeitig auch 2 andere 

Gehöfte niedergebrannt. — Stanislaus Oſtrowski in Ge⸗ 

meinſchaft mit anderen Bauern, noch vor kurzer Zeit bei der 

Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät verſichert, hatten neuerdings 

mit erhöhten Beträgen ihre Gebäude bei der. Adligen 

Feuer⸗Societät in Marienwerder verſichert, welche nun⸗ 

mehr die Brandſchadensſummen zu tragen haben wird. 
Flatow, den 29. März. [Gym naſiu mz; 

Schule; Stand der Saaten.] Nicht nur Bromberg, 

ö Wongrowitz und Trzemeszno möchten gerne das für die 

Provinz Poſen in Ausſicht geſtellte katholiſche Gymnaſium 
haben, auch unſere Nachbarſtadt Lobſens ſetzt alle Hebel 
in Bewegung, um ein ſolches zu erhalten. Die Hoffnun⸗ 
gen der dortigen Bewohner ſind jedoch ſchon im vorigen 

Jahre geſchwächt worden, indem ſich der Herr Oberpräſi⸗ 

dent von Horn gegen Lobſens ausſprach. Nachdem Sr. 

Exellenz aber nach Königsberg übergeſiedelt iſt, ſchwellen 

die Sue der Lobſenſer, die von neuem um ein 

Gymnaſium petioniren wollen. Lobſens iſt ungefähr fo 

roß wie Gollub oder Culmſee. — (h Die hieſigen Be⸗ 

örden der Stadt, welche dem Schulweſen der evangeliſch⸗ 
fjüdiſchen Stadtſchule eine außerordentliche Aufmertſamkeit 
ſchenken, beabſichtigen noch eine geprüfte Lehrerin anzu⸗ 
ſtellen und iſt qu. Stelle bereits im Amtsblatte ausge⸗ 
ſchrieben. Wie uns verſichert wurde, 1 die Ober⸗ 
klaſſen der jetzigen 7 und nächſteng 8 klaſſigen evangeliſchen 
Stadtſchule ca. 12 reſp. 25 Schüler während die zweite 
katholiſche Klaſſe ganz allein ca. 130 Schüler zählt. 
Hoffentlich wird eine Miniſterialentſcheidung alles in er⸗ 


3a ſt ratet. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 170 Klafter kie⸗ 


wünſchter Weiſe ordnen. — Die Winterſaaten in unſerer 
Gegend berechtigten uns zu der Annahme auf eine befrie⸗ 
digende Ernte; mit der Frühjahrsbeſtellung wird bereits 
vorgegangen; Weizenfelder in einem Umkreiſe von ½ reſp. 
1 Meile ſind nicht zu finden. — 

Königsberg, den 24. März. [Waſſerleitung.] 
In der ee extraordinären Stadtverordnetenſitzung 
ſtellte der Magiſtrat in Bezug auf die hieſige Waſſerlei⸗ 
tung folgenden Antrag: „Die Verſammlung wolle zur 
Ausführung von Vorarbeiten für ein Project die Stadt 
Königsberg mit Quellwaſſer aus dem Gebiete des Sam⸗ 
landes zu verſorgen, die Summe von 3000 Thlrn. unter 
Vorbehalt ſpecieller Verrechnung zur Verfügung ſtellen.“ 
Die Verſammlung genehmigte den Antrag ohne jegliche 
Einrede mit ganzer Einſtimmigkeit. 

Aus dem Reg.⸗Bez. Bromberg wird der „Dany. 
Ztg.“ folgende Mittheilung gemacht: „Wie heißt die 
Stute, welche König Wilhelm am Tage der Schlacht bei 
Königgrätz geritten hat?“ ſo lautete die Frage eines Schul⸗ 
raths in unſerer Provinz an die Kinder einer Elementar⸗ 
ſchule bei Gelegenheit der Reviſion derſelben. Da dieſe 
Frage die Kinder nicht zu beantworten wußten, ſelbſt der 
Lehrer damit unbekannt war, ſo beantwortete der Herr 
Schulrath ſeine Frage ſelbſt dahin, daß dieſe Stute wie 
bekannt „Sadowa“ heiße, ſein Erſtaunen nicht unter⸗ 
drückend über die Unwiſſenheit der Schulkinder in der 
neueſten vaterländiſchen Geſchichte. 


bB 
Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Nach einer Mittheilung in der „Danz. 
Ztg.“ aus Berlin können wir uns gratuliven, daß Herr v. 
Horn zum Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz ernannt iſt. 
Die Mittheilung lautet: „Ich wollte Sie eben beglückwünſchen, 
daß es den umſichtigeren Elementen in den einflußreicheren 
Kreiſen gelungen iſt, die Ernennung des Herrn v. Horn zum 
Oberpräſidenten Ihrer Provinz durchzuſetzen, als mir ein auf 
dieſen Beamten bezüglicher Artikel der in Poſen erſcheinenden 
„Oſtd. Ztg.“ zu Geſichte kam. Derſelbe lautet: „Dem ſchei⸗ 
denden Oberpräſidenten ſind wir vor Allem Wahrheit ſchuldig, 
und der Wahrheit gemäß ſagen wir es, daß, wenn er mit 
ſchwerem Herzen von unſerer Provinz ſcheidet, auch die Be⸗ 
wohner unſerer Provinz mit ſchwerem Herzen einen Mann 
ſcheiden ſehen, deſſen Hingebung an ſein Amt und an die In⸗ 
tereſſen unſerer Provinz, deſſen tiefe Geſetzeskenntniß, deſſen 
ſtrenggeſetzlicher, ehrenhafter Sinn, deſſeu menſchlich ſchönes 
Wohlwollen zu keinen Zeiten verkannt worden ſind.“ Herr v. 
Horn, der allerdings nicht ein ſogenannter vorgeſchrittener Li⸗ 
beraler, aber ein liberaler Beamter aus der guten alten Schule 
iſt, verdient das ihm von der „Oſtd. Ztg.“ geſpendete Lob. 
Wäre man mit ihm nicht durchgedrungen, ſo hätten unſere 
Hochconſervativen Ihnen wohl den Grafen Lehndorf gebracht, 
der durch ſeine möglicher Weiſe ſehr adlige, aber auch ſehr un⸗ 
ritterliche Rede gegen den Lasker'ſchen Antrag, in Betreff der 
Redefreiheit und gegen Laskers Perſon Ihnen noch im friſchen 
Andenken bleiben wird. 

— Der K. Reg.⸗Aſſeſſor Herr John, Verweſer des hie⸗ 
ſigen K. Landrathsamts theilt im Thorn. Kreisblatte Folgendes 
mit: „Nach der Anordnung des Königlichen Miniſteriums des 
Inneru werde ich in der interimiſtiſchen Verwaltung des hie— 
ſigen Landrathsamtes vom 1. April d. J. durch den Königlichen 
Regierungsaſſeſſor Herrn Borchert abgelöſt werden. Indem 
ich dies zur Kenntniß der Kreisbewohner bringe, verfehle ich 
nicht, den verſchiedenen Organen des öffentlichen Dienſtes, 
welche mich während der Zeit meiner hieſigen Amtsführung 
überall pflichtmäßig in der Erfüllung meines Berufes unter- 
ſtützt haben, meinen Dank auszuſprechen.“ — Trotz der kurzen 
Anweſenheit des Herrn John im hieſigen Kreiſe hat derſelbe 
ſich in der Stadt, wie im Kreiſe durch ſein Verhalten im 
Amte, wie außerhalb deſſelben ein ehrenvolles Gedächtniß ge⸗ 
ſichert. Möge es ibm auch fernerhin wohlergehen! 

— Die Gſterfeitrlage hatten wir gegen Erwarten das freund⸗ 
lichſte Frühlingswetter. Bis zum Char-Freitage hatte es den 
Anſchein, als ob wir ein „weißes,“ mindeſtens ein recht un⸗ 
freundliches und regneriſches Oſterfeſt haben würden; an jenem 


Zahnarzt 


Tage indeß änderte ſich die Witterung und die Frühlingsſonne 
lockte ſo mächtig, daß die Promenaden außerhalb der Stadt 
von Fußgängern überaus belebt waren. Für Konzerte im 
Freien war die Temperatur noch zu kühl, dagegen gab Herr 
Kapellmeiſter Rothbarth mit der Regiments-Kapelle an den 
Abenden der Feiertage Konzerte im Artushofſaale, von welchen 
das erſte am Oſter-Sonntage auch wegen feines Programms, 
das, dem Tage angemeſſen, nur ernſte und klaſſiſche Piecen 
enthielt, eine beſondere anerkennungsvolle Erwähnung verdient. 


Brief kaſten, 
Eingeſandt. 

— Demohratiſche Empfehlung. „Die Zukunft“ von Dr. Jo⸗ 
hann Jacoby empfiehlt ſich ihren Freunden zum neuen Abonne⸗ 
ment mit folgenden draſtiſchen Sätzen: 1867 begründet und 
durch Nefeript des Königl. Präſid. von Salzwedel zum „ärgſten 
Schandblatt der Monarchie“ ernannt; 1868 von ihren Leſern 
mit der Vertheilung von 28,000 Thlr., der höchſten ſämmtlicher 
Privatkollecten, für den oſtpreußiſchen Nothſtand betraut! 
1869 durch öffentliche Subſeription ihrer Freunde in und außer⸗ 
halb Deutſchlands neu fundirt. — 

— ..... 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 30. März er. 


Jonds: feſt. 
Nuß. Banden; ?? rs, 80 
Wacſchau s Tage ee 808/g 
Poln. Pfandbriefe i era ie er, 66 
Woeſtpreuß do. % ̃ œ y- er Se 81 
Poſener Do, neee Re: 83304 
Amerik. 8 87778 
Oeſterr Banknoten ee 801% 
Jigliener, ie ae BE LE it 555/8 

Weizen: 2 
DI ERBE U ak ern 648/4 

Roggen feſter. 
o bbb Val 51¼ 
N o „ NE a. 518/8 
Wü Ä a 507/8 
hier. re 50'/4 

Rüban: 
loco 5... BEE RATE 95/0 
Früher rrtrtt 93/4 

Spiritus: ſtill. 
7777 FTT Ran 1517/94 
Fi. a ee 1517/94 
Frühjahr re re 1517/94 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 30. März. Ruſſiſche oder polnische Banknoten 

3010 819% gleich 124—.1232/ 

‚Danzig, den 29. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 las vd. nach Qualität 83 — 85 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 8285/8 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 77¼— 83 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winter 130 — 137 pfd. von 

1 Sgr. pr. 85 AN: 1 8 1 
oggen, 128 — 133 pfd. von 61¼ — 63 Sgr. p. 81⅝ Pfd. 

Erbſen, von 61-65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54 — 56, Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spixitus nicht gehandelt. 

Stettin, den 29. März. 

Weizen loco 56-68 p. März 66½ Br. Frühj. 65% Mai⸗ 

Juni 66% Br. a 

Roggen, loco 49½ —50½ März 50½ Br. Frühjahr 504g 
Mai⸗Juni 50%: Juni⸗Juli 50¼% a 

Rüböl, loco 10°, Br. März 10 April-Mai 101/24 Septbr.⸗ 
October. 10¼ ö N 

Spiritus loco 154 März 15¼ Frühjahr 15¼ Mai⸗ 

uni 15˙% Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 30. März. Temperatur Wärme. 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 5 Zoll. 


* 


\ 
— 


Bekanntmachung. 
Am 16. April 1869 
Mittags 1 uhr 
ſoll auf dem Bauplatze des Zimmermeiſters 
Leopold Rinow zu Schönſee eine zum Auf⸗ 
richten fertig gearbeitete Scheune öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 25. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach einer uns zugegangenen Mittheilung 
des Magiſtrats zu Willenberg wird in 
dortiger Stadt am 

Sonnabend, den 3. April c, 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 27. März 1869. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


J Nr. 227/28, 1 Treppe hoch 
find verſchiedene Möbel, Haus- und 
Küchengeräthe aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. 


1 Klavier (Tafelf.) zu vermielh. Neuft. 13. 


fernes Klobenholz für die hieſige Feſtungs⸗ 


Ziegelei ſoll 


am 10. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Die Bedingungen für dieſe Lieferung 
können bis zum gedachten Termine im 
Fortifications⸗Bureau eingeſehen werden. 
Thorn, den 27. März 1869. 5 


Königliche Fortiftkation. 


Turn⸗Uerein. 
Mittwoch, den 31. d. Mts nach dem Turnen 
General⸗Berſammlung 

in der Halle der Bürgerfchufe. 


Zahnarzt 
F. Beschorner 


iſt vom 1. April ab wieder in Thorn 
u ſprechen. 


Sprechſt. Vorm. v. 9—1, Nach⸗ 
mittags 3—5. 
Thorn. 


Brückenſtr. 17 part. 


H. Vogel aus Berlin 


gegenwärtig zu conſultiren in 


Graudenz Hotel Schwarzer Adler 


trifft in kurzer Zeit in Thorn ein. 


Schulanzeige 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
in meine höhere Privattöchterſchule werde 
ich den 1. und 2. April bereit fein. 
Therese Pannenberg, 
Seeglerſtr., Hotel de Danzig. 2. 


Etage. 
Schulanzeige. 
Der neue Curſus in meiner Schule 
beginnt Montag den 4. April. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich am 1. und 2. April bereit ſein. 
Clara Fischer. 
Der Unterricht im Gymnaſium ber 
ginnt Montag, d. 5. April, 8 Uhr früh. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 
Donnerſtag, Freitag, Sonnabend, den 1., 
2., 3. April von 9—1 Uhr in meinem 
Dienſtzimmer bereit ſein. 
A. Lehnerdt, Director. 


Heute Dienſtag 75 
Wiener Bock Bier 
vom Faß A. Mazurkiewiez. 


Friſche Kieler Sprotten und Bück⸗ 
linge bei A. Mazurkiewiez. 


Fin junger Mann aus guter Familie, 

der eine tüchtige Schule auf einem 
größeren Gute in Schleſien zur Zufrieden⸗ 
heit feines Prineipals als Oekonomie— 
Eleve durchgemacht hat, ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafts- Beamter. Näheres in 
der Expedition d. Ztg. 


Fer ordentliche Lehrlinge ſucht 
A. Hirschberger, Klempnermſtr. 


Ein guter Mannarbeiter (Schuhmacher) 
findet dauernde Beſchäfligung bei 
J. S. Caro, Beiteſtr. 87. 


8 +2 kleine S 8 
Verloren: Finder erbüld 


Belohnung Neuſt. Markt 214, 2 Tr. 


Eine Stube zum Comtoir ſich eignend 
vermiethet Gustav Kelm. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet neu 
tenopirt, eine Treppe hoch nach vorn, 
iſt ſogleich zu verm. Baderſtraße 58. 
E. Körner. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag den 2. April 1869: 


Erſte Vorſtellung der Dallettänzer- 
Geſellſchaſt 


Veroni West 


vom Drury Lane Theater zu London, 
und unter Mitwirkung der 
Violin⸗Virtuoſin 

Miss Selina West 

vom Convent Garden in London. 

Es werden nur zwei Vorſtellun⸗ 
gen gegeben. 0 

Alles Nähere durch die Zettel und 
Plakate. b 

Dem geehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich vom 1. April c. ab in 
der Gewerbehalle, ſowie bei Herrn 


Friedländer Breitefr. 87 
Niederlagen von Brod und Semmeln ev 
öffnet habe. Gleichzeitig bemerke ich, daß 
ich, trotz unveränderten Gewichts bei Brod 
von 1 Thlr. — 2 Sgr. 6 Pf., bei Sem⸗ 
meln von 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt in 
Backwaaren gewähre, welche Zugabe je 
nach dem Wunſche der geehrten Kunden 
täglich, oder am Sonntage Morgens ent⸗ 
nommen werden kann. f 
Fr. Senkpeil. 


Nouveaute's 


für Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon, 
in ſämmtlichen Artikeln, empfiehlt in 
reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen 


L. Bulakowski 


Manufaetur-, Leinen⸗, Wäſche⸗ und 


— 446. Breiteſtraße 446. — 


Die erſte Sendung neueſter 
Fonnenſchirme und 
Strohhüte 


habe erhalten und empfehle 
ſolche zu billigſten Preiſen. 
D. Sternberg. 


Goldkäferlack, 


farbige Hutlacke, ſowie Anilinfarben zum 
billigen Auffärben jeden Gewebes empfiehlt 
die Droguenhandlung von 

C. W. Spiller. 


Engl. Patent⸗Waſchcryſtall 
drei Pack für 2 Sgr. 6 Pf., Wäſcheſeifen 
aus renommirten Fabriken, Cryſtalbenzin, 
Eau de Javelle, Wäſchedinte, feinſte Stärke 
und Waſchblau empfehle ich billigſt 

C. W. Spiller. 


Alee- n. Gras-Sämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld⸗, Wald⸗ und Gemüſe⸗Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 


Annaberger Gebirgskalk 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
2 . B. Dietrich. 
Mapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 


u begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
5 ns et C. B. Dietrich. 


Saat-Wicen u. Jaat-Cupinen 
in vorzüglich ſchöuer Qualität offerirt billigft 
C. B. Dietrich 


Lotterie⸗Anzeige. 

Da meine Firma und Reellität dem 
hochg. Publ. wohl bekannt ift, erlaube mir 
auch dieſesmal ganz ergeb. anzuzeigen (ein 
für alle mal) d. ich Königl. Pr. Lot. Looſe 
4. Kl. nur in Orig. (keine gedruckte Scheine) 
à 16 Thlr. pr. Ya Loos zu verg. habe. 

Königsberg i. Pr. 

F. Sulimma, 
Hintere Tragheim Nr. 9. 
* Güßſtein⸗Treppe von 3 Stufen iſt 
mit Verluſt zu verkaufen. Gefällige 
Auskunft ertheilt Herr von Klepacki 
auf der Mocker. 


Gute Arbeiter finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung und wollen ſich melden bei 
Thorn, im März 1869. 
Bau⸗Unternehmer Behrendt, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Confections⸗Geſchäft in Thorn. | 


Von einem Fabrikanten iſt mir eine Parthie 


Crinolins 


zum Verkauf übergeben, die ich zu billigſten Fabrikpreiſen ab ebe. Namentlich empfehle 


eine Sorte von 3 und Afach beſponenem Patentſtahl von 9 


Gneiſenauſtraße 4, part. 


Förſter. 
Altenroda, R.⸗Bez. Merſeburg. 


Pfarrer. 


Neu elngegangene Anerkennungen, 


im Anſchluß an die unzähligen Dankſchreiben, welche, an den Malzextrakt⸗Dampf⸗ 
brauereibeſitzer Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wilhelmſtraße 1 hier⸗ 
ſelbſt gerichtet, ſich bereits über den außerordentlichen Werth und die Heilkraft 
ſeiner Malzfabrikate ausgeſprochen haben. 

Berlin, 12. Februar 1869. „Erſuche, mir 30 Flaſchen Ihres ſich be- 
währenden Malzextraktbiers überſenden zu wollen ꝛce.“ C. Brennemann, Rentier, 


Berlin, 12. Februar 1869. „E. W., bitte, mir wiederholt für 1 Thlr. 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier baldigſt ſenden zu wollen, da daſſelbe eine erfreuliche 
Wirkung bei meinem Huſten hervorgebracht und die damit verbundene Engbrüſtig⸗ 
keit bald beſeitigt ſein wird.“ Wittwe Ganzert, Neue Schönhauſerſtr. 11. 

Mauche, R.⸗B. Poſen, 25. Januar 1869. Beifelgend 5 Thlr. mit der 
Bitte, für meine kranke Frau, deren einziges Labſal derſelbe iſt, mir wieder recht 
bald von Ihrem Malzextrakt ſenden zu wollen.“ 


ne» 


gezeichnete Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade die vortrefflichſten Dienſte.“ Weber, 


Schulitz, R.⸗Bez. Bromberg, 6. Februar 1869. „Ihre Bruſt⸗Malz⸗Bon⸗ 
bons haben mir ſo viel geholfen, daß ich hoffe, von der zweiten Sendung her⸗ 
geſtellt zu werden. Ich kann dem Freunde, der mir dazu gerathen, nicht genug 
danken; denn ſeit anderthalb Jahren habe ich verſchiedene Mittel gebraucht, aber 
alle haben gegen Ihre Bonbons nichts bewieſen.“ (Folgt Beſtellung.) 


gr. an. 


D. Sternberg. 


Wehmeyer, Königl. Ober⸗ 
.. Meiner Frau leiſtet Ihre aus⸗ 


Math. Zittermann. 


ſch 
R 


niens Neuzeit von George F 


auf aufmerkſam: unſere ſchöͤnen Leſerinnen! 


Mir it eine Parthſe 


echtes vorzügliches, 


Eau de Cologne 
zum Debit übergeben. Ich empfehle das⸗ 
ſelbe in Originalflaſchen à 15 Sgr. und 
7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Aecht Schweizer⸗ Elbinger⸗ 
und Limburger⸗Käſe 
empfiehlt billigſt Gustav Kelm. 


A Zum bevorſtehenden Quar⸗ 
talswechſel empfehle ich mich zur 
pünktlichen Beforgung von Zeitſchriften, 
Modejournalen, Unterhaltungslättern 
zc., namentlich: Ausland, Buch der Welt, 
Daheim, Deutſche Blätter, Europa, Fa⸗ 
milienjournal, Lahrer Dorfzeitung, Gar⸗ 
tenlaube, Globus, Grenzboten, Hausfreund, 
Kinderlaube, Omnibus, Romanzeitung, 
Salon, Sonntagsblatt, Unſere Zeit, Weſter⸗ 
manns Monatshefte, Illuſtrirte Welt, 
Illuſtrirte Zeitung, Ueber Land und Meer, 
ꝛc. ꝛc. Ferner; Bazar, Biene, Damen⸗ 
kleidermagazin, Modenwelt, Victoria, 
Europäiſche Modenzeitung, Phönix, Mo⸗ 


dentelegraph ꝛc. ꝛc. 
Ernst Lambeck. 
En routinirter Mühlenmeiſter mit den 
beiten Zeugniſſen verſehen, auch kau⸗ 
tionsfähig, ſucht von gleich oder ſpäter 
eine ſelbſtſtändige Stellung. Adreſſen 
unter A. B. nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 
wei möblirte Zimmer nach vorne hinaus, 
1 Treppe hoch, auf Verlangen auch 
ein Pferdeſtall für 2 Pferde, find in mei⸗ 
nem Hauſe Brückenſtraße Nr. 27. vom 
1. April er. zu vermiethen. Gall. 


Ein ganz ungewöhnliches Auffehen erregt jetzt das im Verlage von 
Verner Große in Berlin erſchienene Werk: 
oder die Geheimniſſe am Hoſe von Madrid. Hiſtoriſch⸗romantiſche Geſchichte aus Spa: 
| Born. — Zündend verfteht es Born, der glü⸗ 
henden Phantaſie des Leſers jene verlockenden Bilder, jene aufregenden Scenen 
vorzuzaubern, die der Wirklichkeit in jenen ſüdlichen Landen nur allzuſehr ent⸗ 
ſprechen! Geheimnißvoll und unaufhaltſam raſch vorwärts, wie Don Namiro, der 
Großmeiſter des Geheimbundes der fliegenden Schleife den catilinariſchen Ver⸗ 
brecher⸗Exiſtenzen der Neuzeit Spaniens kühn und plötzlich entgegentritt, und ges 
bieteriſch ſeine zuckenden Opfer vernichtet, eilt auch die Handlung. Wir werden 
vertraut mit den privaten Beziehungen Prin’s und Ffabella s, Herrano's und Enrico's, 
Olozaga's und Eugenia's, Joſc's, Aja's und Topele's! 
ihn ane Erzählertalent des für eine edle, gute Sache begeiſterten Verfaſſers 
ührt uns bis zu den Ereigniſſen des heutigen Tages! Jedes Heft koſtet nur 
3 gr. — 12 Kr. Ahein — 18 Xr. öſlerr. Bähr. Vorräthig in jeder Buchhandlung 
iſt die Einſicht in Heft 1 und 2 nicht nur gratis, ſondern auch die Anſicht der 
beiden reizenden Prämien: „Isabella und Eugenia“, „Jſbella und Mlarſori“ einem 
Jeden gratis geſtattet. Der ausführliche Proſpect dieſes zeitgemäßeſten Werkes 
der Jetztzeit liegt unſerer heutigen Nummer bei! Insbeſondere machen wir hier⸗ 


Jſabella, Spaniens verjagte Königin, 


Das beredte, glänzende, ja 


wirklich Vom 16. April bis 4. May 


Haupt und Schluß ziehung 


Köngl. Preuß. Staals-Lolterie 
Hierzu verfauft and verſendet Looſe: 
ee Ya, Yes ee ao os 
thlr. 80, 40, 20, 10 ¼8, 5¼, 28/8, 15,12 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be— 
trages die 
Staats⸗Effekten⸗Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße No. 94. 
Looſe der Flensburger Lotterie 
zum Beſten der Indaliden und Hinterlaſſe⸗ 
nen aus den Kriegen von 1866, 4 2 Thlr. 
vorräthig. Werth der Geſammtgewinne 
ca’ 55,000 Thlr. 
Soeben erfhien im Verlage von F. 
A. Brockhaus in Leipzig: 
das erſte Heft eines neuen Werks: 


Poliliſches Handbuch. 
Ates Bin das deutſche 


In 2 Bänden oder 16 Heflen. 
Subſcriptionspreis für jedes Heft (von 5 
Bogen Lexikon⸗Octav) 10 Sgr. 

In allen Buchhandlungen, in Thorn 
iſt das erſte 


Ein ſtarkgebrauchter 
Arbeits wagen 
ſteht billig zum Verkauf bei 
S. Krueger. 
1 Nr. 289 ſſt eine möbl. Vor⸗ 
derſtube mit Kabinet 1 Treppe hoch 
Opfermann. 


zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Original⸗Staats⸗ Prämien ⸗Looſe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 


100,000, 284800, 1053800, 
60,00 44000 62600, 
40,000, 334000, 62480, 
20,000, 23200, 1562400, 
12,000, 3 2400, 2063200, 
10,000, 5 2000 63120, 
248000, 1600, 2243 80, 
23 6000, 144 1200, 10600à 44, 


u. ſ. w. enthält die Neueſte grof; 
Capitalien Verlooſung, welche von 
hoher Regier ung genehmigt und ga⸗ 
rantirt iſt 


Promeſſen vergleichen. 


Am 14. April d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtat 
uud muß ein jedes Loos, welches ge- 
zogen wird, gewinnen. 
| an Orig.⸗Staats⸗Loos koſtet 2 Thlr. — fgr. 
al do. 1 1 


es „ FH 
l viertel do. f en ER 15 * 
gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende ‚Auf: 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge⸗ 


Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 
Banquiers in Hamburg. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


hlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
12,000, 10,000, 2 


4800, 4 mal 4000, 2 mal 
3200, 3 mal 2400, 5 mal 2000) 
' 14 mal 1200, 
105 mal 800, 6mal 600, 6 


mal 480, 111 mal 400, u. ſ. w. 
Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 

Es iſt überall bekannt, daß ſich 
unſere Colleete ſtets als die 


Alferglücklichfte 


bewieſen hat, indem derſelben ſtets die 
größten Gewinne zu Theil wurden. 
Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, fe 
bitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter strengen 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünft: 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent: 
ſcheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2. 
ein Halbes Thlr. I., ein Viertel Thlr. 
½. Man wende ſich baldigſt an 


Adolph Lilienfeld & Co. 
Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


— 


(Ei junger Dann, der vor 2 Jahren in 
Tilſit beim Herrn Kaufmann Wil- 
helm Gerchel das Material⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft erlernt, ſich noch 
hier befindet und gute Zeugniſſe beſitzt, 
wünſcht Familien erhältniſſe wegen Stel⸗ 
lung in Thorn von ſofort oder bald. 
Tilſit, den 30. März 1869. 
Herrmann Losch. 


1 freunde. Wohn. zu verm. Neuſt. 95. 
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